
Rebecca Chopp (3emelınsam entwiıickelten Erkenntnisphiloso-
phıe un Theologıe des estens die Ansıcht,Evas 1ssen daß Frauen natürlıcherweise emotionaler un

Vom Wıderstand der Feministischen irrationaler waren, AA Hysteri1e ne1gten un
Theologıe herrschende ziemlıch kındlıch waren. Nur wen1ge neuzeılt-

lıche Theologen scheinen sıch VO  —- dieser Pa-männlıche Erkenntnismuster triarchalıschen Sıcht entfernt haben Schlei-
ermachers «Weihnachtsfejer» (F Schleierma-
cher, Dıe Weihnachtsfeijer. Eın Gespräch
|Darmstadt 1984|) zeigt Frauen, dıe mıiıt ıhren
Erzählungen VO  ] Jesus näher der grundle-
genden relıg1ösen Begeıisterung lıegen als dıe

In vielen tradıtionellen männlıchen Deutun- abstrakten dertrockenen, Ausführungen
SCH der (Genesı1ıs bestand Vas orofßer Fehler 1in Männer. och näher beı Jesus WaTl für Schlei1-
ıhrem Wıllen Z Wıssen. Aus chrıistliıcher ermacher 11UT das cschlichte Vertrauen des
Perspektive mußte ihr Wunsch, eıne aktıv Mädchens Sophıe.
Handelnde sein un in den erkenntnıi1s- Schleiermacher un: andere Ausnahmen
theoretischen Wettbewerb einzutreten, als stellten nıcht wırklıch dıe Irennung zwıischen
Sündenfall identifizıiert werden. Ihr Wunsch Frauen un Erkenntnistheorie in rage SIıe
ach Teılhabe den Früchten des Baumes benutzten diese 11UT als eıinen Weg, die el1-
der Erkenntnis un dıe daraus resultierende 102 VO  — den Grenzen neuzeıtlicher Erkennt-
Enttäuschung schufen VO  — Begınn ein PTO- nıstheor1ie befreien.
blematisches Verhältnis zwıischen Frauen un: Feministische Theoretikerinnen un: Theolo-
Wıssen, zumındest Au der Perspektive eliner sinnen wıdersprechen nıcht 11UTI der Auffas-
männlıchen Erkenntnistheorie. SUuNng VO «gefährlıchen» Verhältnis zwıischen

Feministische Interpretatiıonen dieser bıblı Frauen un Wıssen, sondern auch der ur-
schen chrıft verwelisen darauf, da{s 6S andere gegebenen Identifizıerung VO  — Erkenntnis als
Lesarten des Textes x1bt aber dıe angstbe- dem natürlıchen Recht der Männer, ZzUum1n-
setTzfe Verbindung VO  —- Frauen un Erkennt- dest dem einer bestimmten Gruppe VO  - Män-
nıstheorie sıch 1U 1mM Text selbst, 1n der CIM Feminıstinnen wıderstehen dem err-

schenden männlıchen Erkenntnismodell alsAuslegung oder 1n beidem findet die T atsa-
che bleibt bestehen, dafß ach dem herrschen- einer ZU Nutzen der Männer gestalteten
den männlıchen Erkenntnismodell elıne Frau Angelegenheıt. Der Begriff des männlıchen
als erkenntnıssuchende Akteurın nıcht 11UT Erkenntniıismodells umfa{(st ZwWe1l mıteinander
moralısch verwerflıch, sondern auch gefähr- verknüpfte nhalte. Erstens ne1gt diese Er-
ıch Wal kenntnıstheorie dazu, we1ße europäıische Män-

Diese Verbindung WaTl gefährlıch, da{fßs dıe NeT bevorzugen, ındem S$1e bestimmte W1Ss-
Lösung einfach Wl Haltet Frauen VO  — Er- sensaspekte W1e Autonomıie Un Obyjektivıtät
kenntniıs fern Dıie geschichtlıchen un kultu- 1n den Mıttelpunkt stellt. Dı1e Konsequenz
rellen Bedingungen schıienen schließlich die dieser Feststellung 1st offensıichtlich: IDIEG Er-
Frauen Zanz natürlıch 1mM Haus halten, C kenntnıstheorie wırd eingeengt, un:! viele W1IS-
bunden das Gebären un Erziehen der sensarten werden abgewıesen. /7weıltens wırd
Kınder. uch AUS der Tatsache, da Frauen die herrschende Erkenntnistheorie geschlecht-
physısch kleiner selen un folglıch eın «klel: ıch epragt, insofern Wıssen (oder dessen

Gehirn» hätten, wurde gefolgert, da{fß TAauU- privilegierte Teıle) als männlıch, Gefühl un
als erkenntnıissuchende Akteurinnen nıcht Körper als weıblich konnotiert gelten. SO wırd

zwiıischen ännern U Wıssen eine natur-1n Frage kämen. Die geschöpflıche Ordnung
verlangte VO  — der unterlegenen Helferin des lıche Verbindung postuliert, während Frauen
Mannes, Hause bleiben: Beschützt \W/O) die weıbliche Posıtion des Körpers und der
Wıssen des Mannes, ahm S$1e als dessen Magd Gefühle übernehmen.

Der femıinıstischen Krıitik dieses männlıchenıhren Platz in der Schöpfungshierarchıe ein
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Erkenntnismodells geht CS darum, herauszuar- Forschung. Es wırd uns vielmehr In den Me-
beıten, W1e 6S azu kommen kann, da{ßs eıne 1en gezelgt, Männer als Banker, ÄArzte
bestimmte Art des 1ssens als natürlıch darge- un Rechtsanwälte vorgestellt werden, Frauen
stellt wırd, und 65 gleichzeıtig verborgen dagegen VO  S} dıesen annern leben un

höchstens dıe unbezahlte Arbeıt des Sauber-bleıbt, dafß diese Beziehung dem Interesse, der
Macht und dem Wıssen eliner bestimmten machens, Kochens un Kındererziehens erle-
Gruppe VON ännern Feministische dıgen.
Theologinnen betonen, daß dieses Wıssen Eıner der bekanntesten Aufsätze Z Kritik
nıcht L1UT VO  —_ einer bestimmten Gruppe der des männlıchen Erkenntnismodells 1st Valerıe
Männer erzeugt wurde, sondern auch einer Salving Goldsteins lext «Die menschliche Ö1-
bestimmten Gruppe VO  S} äannern Nutzte Es uat1on. Eın weıblıcher Standpunkt» (ın
Jag 1mM Interesse dıeser Gruppe, dıe <Il Moltmann-Wendel \Hge.| Frauenbefreiung. Bı-
türliıche» Ansıcht, ach der Frauen Un blısche un theologische Argumente |Mün-
Farbige unvernünftıig, schwach 1MmM Denken, chen/Maınz 152-173). Saıving berichtet
fremdbestimmt un unfähıg abstrakten Re- ber iıhre Erfahrung AUS einem Doktoranden-
flex1onen seıen, aufrechtzuerhalten. emIınar. Ö1e las Reinhold Nıebuhr un An-

Femuinistische Theologinnen behaupten, daß ders Nygren un deren Universaldeutung, daß
das männlıche Erkenntn1ismodell nıcht jene Sunde mıiıt Selbstbestätigung un Liebe miıt
unıversellen, abstrakten Wahrheiten CErZEUZTE Selbstlosigkeıt tun haben Saıvıng erkannte,
die s1e vorg1bt. Männlıich geprag- da{f(ß Nıebuhr un Nygren ıhre unıversale In-

Erkenntnistheorien bewirken darın eher terpretation auf dıe Erfahrungen VON Män-
einer Ideologıe vergleichbar die Unterdrük- CI gründen. In ıhrer Kritik hat Salviıng der
kung un Herabwürdigung ll jener, die sıch Erkenntnis Raum geschaffen, da{fßs dıe Art der
VO weıßen, privilegierten Mann, der das Erfahrung VO  — Frauen sıch VO  — der der
Wıssen kontrolliert, unterscheı1den. 1N(e Männer unterscheidet un dafß CS für die
männlıch domıinıierte Theologıe verkündet Theologıe nöt1ıg 1st, dıe Erfahrungen VO  $

lautstark, dafß iıhre Erkenntnistheorie auf der Frauen reflektieren. Ihr kurzer Artıkel ist
reinen, abstrakten Vernunft beruhe, für alle ein Juwel der femiıiniıstischen Kritik: Männer
Zeıten un Orte unıverselle Gültigkeıt besıitze (eine bestimmte Gruppe Männer) reflektieren
un dabe!ı weder VON materıellen Umständen ıhre Erfahrung un erklären S1P als allge-
och VO  — ırratıonalen, gefühlsbetonten An- meıngült1g, aber 1es hat miıt der Erfahrung
sprüchen beeinflußt werde. Femiınıistische VON Frauen (beziehungsweılse eıner Gruppe
Theologinnen dagegen, daß das Er- Frauen) nıchts [u  3 uch die feministische
kenntnısmodell H der Verschleierung dient: Krıtik mußte erst lernen, den Begriff VO  S der
E werden Theologıen konstrulnert, die dıejen1- einen allgemeıngültıigen Erfahrung der Tau
sCH begünstigen, die ST verfassen. S1ıe dıenen als Versuchung erkennen, dıe Logık bliebe
dazu, die unterdrücken, die ıhrer dieselbe: Wıssen spiegelt oleıch, ob bewußt
materıiellen Lage solche Begünstigung nıcht der unbewußt die Wıssende der den W1S-

Damıt senden SOWIe seinen der ıhren soz1alen Ortgenıießen. behaupten femiıinistische
Theologinnen, dafß das männlıche Erkenntni1s- Die Theologen des männlıchen Erkenntnis-
modell einer iıdeologıschen Störung unterwoTfr- modells gehörten einer Klasse un einer
fen SE Ideologıe geht CS nıcht indıvıduell Gemeıinschaft, die 1m Westen cehr viel Macht
begründete üunsche der Absıchten. Ö1e be. besaß L)ıese Klasse erachtete CS als vorteıilhaft,
wırkt vielmehr, da{fß bestimmte Strukturen des für eine unıverselle Erkenntnistheorie e1INZU-
allgemeınen Bewußtseıins, die das Denken e1- WLWETtEN,; in der Wıssen überall]l den gleichen
11ES jeden einzelnen überste1gen, ZUI Ort al Regeln gehorchte und ein ach diesen Regeln
ZUuUT Quelle unterdrückerischen Denkens WCI1- Wıssender zugleich abstrakt un aıutftonom
den SO ist beispielsweise dıe SaNZ offensıicht- WAäl. Dı1e femı1inıstische Ideologiekritik dıe-
ıch vertretene Auffassung, dafß Frauen wen1- SCI Polıtik besteht AaUusSs Z7Wel grundlegenden
SCH schlau als Männer seıen, 1n den wen1gsten un aufeinander bezogenen Teılen: eıner Krı-
Fällen das Ergebnis indivıdueller empirischer t1k des Unıiversalısmus des männlıchen Er-
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kenntnısmodells und einer Kritik der Bevor- die Lesart der feminiıstischen Krıitikerinnen,

werden auf den höchsten Wıssenden, aufZUZUNg des abstrakten un: utonome Den-
ers Gott, proJizıert. Als der Sanz Andere 1st (sott

Die westliche Erkenntnistheorie orlentierte unberührt VO  —$ eıt un Raum. Als radıkal
sıch eiıner objektivierbaren Vernunft SE1- monotheiıstischer ISst (sott aufonom un 1b-
GE Natur ach stand allgemeıngültıges W1Ss- strakt. Gott ist der höchste Vater, un dıeser
SC1I15 ber den Wırren der Geschichte. Wıssen, hat, W1e€e CX dıe belıebte US-amerikanısche
zumındest ın der westliıchen Moderne, konst1- Fernsehshow der fünfzıger Jahre ausdrückte,
ulerte sıch Tradıtion un tradıtionelle immer recht. Mary Daly, deren Ideologiekritik
Autoritäten. Wırklıches Wıssen Wal dasjen1ge, 1ın «Jenseıts VO  _ Gottvater, Sohn (CO»
das prinzıpiell allen Menschen allen Zeıten (München 1978 dıe theologische Erkenntni1s-
und COrten zugänglıch se1ın mußte. 1ne sol. lehre beinahe umkehrte, schlug dagegen VO  —

cherart unıversel] gültıge Erkenntnis konnte, «Wenn (Gott männlıch Ist, annn ist der Mann
abseıts VO  — der konkreten Geschichte, ZUr Gott.» Dıie temiıiniıstische Krıitik dem
Beschreibung verschiedenster Denkstrukturen, männlıiıchen Erkenntnismodell deckte die ent-

Ontologien un Existentialismen benutzt WCI1- scheidende Verknüpfung der neuzeıtlıchen Hr-
den Solche Strukturen wurden 5dI als efe- kenntniıstheorie miıt dem Begriff VO  —; der
renzbegriffe für (sott benutzt: Gott wurde solutheıt (Gottes auf: ber beides war iın der
der ontologische Grund, eıne Bezugsgröße des Sprache der Männer, die Macht ber dıe
Bewußtseins, eın Anknüpfungspunkt ex1Isten- Geschichte besitzen, reden.
t1aler Strukturen. er femıinıiıstische Wıderstand das

Der 7zweıte Aspekt femiıiniıstischer Ideologıe- männlıche Erkenntnismodell umfa{(st nıcht
krıtik gegenüber der männlıchen Erkenntnis- bloß solche Kriıtik, sondern auch dıe Erarbe1-
polıitik hat tun mi1t der Autonomıie des (unNg VO  — gangbaren erkenntniıstheoretischen
Wıssenden un: der damıt verbundenen Alternatıven. Es lassen sıch dabe1 Z7We1 Ent-

eımestraktheıit des neuzeıtlıchen 1ssens. wicklungen der femıinıstischen erkenntnistheo-
Subjekt 1im Sınn VO  — [Descartes lokalısıert sıch retischen Alternatıven unterscheiden: dıe
Wıssen 1mM Bereich des Indıyiduums, 1n seinen Theorı1e der Positionalıtät un der soz1ale

Konstruktivismus. Die feministische Theorı1eBewußtseinsstrukturen un in seiner Fähigkeıt
des Beobachtens der durch das indıividuell der Positiönalıtät behauptet, da{ßs der Ort, den
wıirkende Naturgesetz, beziehungsweıse den ein Mensch einnımmt, dıe Art se1nes 1ssens
Wıllen. Theologen W1e€e Tıllıch konnten mi1t bestimmt. ach dieser erkenntniıstheoreti1-
vollster Überzeugung sowohl exıistentielle als schen Ansıcht mußten Frauen, ber ıhre Ver-
auch essentielle Strukturen ıdentifizıeren! schiedenheıt VO  - den äannern definıert,
Außerdem WaTl die Methodik der neuzeıtlı- ohl die Denkwege der Männer als auch dıie
chen Theologıe beherrscht VON der Kategorıie der Frauen erlernen. Dıieses «doppelte Be-
der Übereinstimmung miıt un der Glaub- wußltsein» gestattete CS den Frauen A einen,
würdıgkeıt gegenüber dem allgemeın mensch- einen umfassenderen Sensus für Wıssen

entwickeln, der S$1e Z zweıten 1n eiıne VOI-lıchen Erfahrungshorizont. Dieser allgemeıne
Erfahrungshorizont wurde erreicht auf dem teilhafte Beziehung Z Wıssen brachte. Vor-

abstrakter dıe auf der teilhaft ist dies Wıssen ach Frauenart des:Weg Reflexıion,
Fähigkeıt des Wıssenden basıert, sıch VO  - der halb, we1l CS oft wertvoller un bedeutender
Geschichte, VON Gefühlen und dem Körper ist. Wıssen ach Frauenart blıetet miı1t anderen

Worten einen erkenntniıstheoretischen Vorteıl.lösen. WAar INa eın solches Indıyıduum auch
Leben se1ner Gemeinschaft und Gesell- Dıe Theorı1e der Positionalıtät trıtt ın einer

cchaft teilnehmen. Seine Beteiligung wıird Je Vielfalt ViC) Spielarten auf, dıe VO  . der Auffas-
doch letztlich VO  e der Vernunft geregelt SUuNg Mary Dalys, dıie dafür plädıert, daflß das
zum1ındest INa 83891  —_ 1es hoffen un dıe Wıssen der Frauen ontologıisch VO  — dem der
steht ber der Gesellschaft, der Geschichte Männer unterschıeden ist, bıs hın eher
un dem Körper. romantıschen femıinıstischen Theologinnen,

Solche erkenntnistheoretischen Annahmen, die vorschlagen, da{$s* Frauen wesenhaft mehr
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ber Leben, Liebe der al (Gott wI1ssen, Texten9 kann eı leicht auf der christli-
reicht. ährend dıe Theorien der Pos1t10- chen Bereıitschaft aufbauen, Wıssen un
nalıtät leicht mıt den Auffassungen der deo- besonders geoffenbartes Wıssen 1n Schrift
logiekritik übereinstiımmen, siınd andererseıts un: Tradıtion finden. ber da viele
ıhre Schwierigkeiten beinahe unüberwındbar. mafsgeblıche Texte der christlichen Tradıtion
Die femiıinistische Theorie der Positionalıtät patrıarchalısche Bestiımmungen un Sprache
nımmt d. dafß alle Frauen gleich sınd Diese enthalten, mussen Feministinnen dieser C1-

kenntnıstheoretischenessentialistische Annahme (alle Frauen Sind Voreingenommenheıt
ıhrem Wesen ach gleich) wırd oft verbunden entgegentreten. Einıige begegnen dieser patrıar-
mıt der Posıtion der we1ißen Mıiıttelklassefrau- chalischen Tendenz der chrıistlichen Tradıti-

O indem S$1e einen bestimmten TIradıtions-A4US der Ersten Welt, die davon ausgehen,
da{fßs Frauen anderer sozlaler Bezüge SCHNAUSO Strang ZUT wahren Tradıtion erklären. SO AargUu-
siınd W1e S1e selbst. Zudem kehrt die fem1nı1ıst1- mentiert beispielsweise Rosemary Radford
sche Theori1e der Positionalıtät einfach die Ruether für eine prophetisch-befreiende TIradı-
dualıstischen Erkenntnismodelle u indem t10n, die den patrıarchalıschen Anteıulen der

Tradıtion zuwıderläufft. Andere FeminıistinnenS$1€e 1L1UT denjen1gen Wıssensformen Wert be1-
mi1ßt, die sıch in iırgendeıiner Weıse als we1b- gehen davon daus, da{fs die Tradıtion selbst eıne

Kritik des Patriarchats enthält. In «She Whoıch pragen lassen.
In den etzten Jahren hat die feminiıstische 1s» (dt Ich bın die ich bın) legt Elizabeth

Erkenntnistheorie sıch in wachsendem Ma{is Johnson diesen tradıtiıonsfreundlıchen Ansatz
VOL. Andere Feminıistinnen erweıltern den Ka-der soz1al-konstruktivistischen Spıelart ZU

wandt. Soz1aler Konstruktivismus geht davon 110  . der Tradıtıon, ındem S1Ee Texte VO  — TAauU-
dUS, daß dıe Erkenntnis cselbst geschicht- vorstellen, dıe sıch in einer entsprechenden
ıch ist, VO  I= Macht un Interessen SC erkenntnistheoretischen Sıtuatiıon befanden.
prag wırd und offen 1st gegenüber Verände- In iıhrem Buch «Black Womanıst Ethics» be-

handelt Katıe Cannon das Werk OTra NealeIuNng un Transformatıon. Wıssen wırd SC
ONNCN AdUus Tradıtionen der Vergangenheıt, Hurstons, Howard Thurmans un Martın i
gegenwärtıgen Strukturen un zukünftiıgen ther Kıngs, eıne Ethık für schwarze TAauU-
Möglıchkeıten. In der soz1al-konstruktivist1- AdUS einem erweılterten Begriff des Kanons
schen Fassung femi1inıiıstischer Erkenntn1ısmo- entwickeln.

Rekonstruktion DON Erfahrung. Feminuisti-delle speıst sıch Wıssen AUusSs dre1 Quellen der
soz1alen Sıtuationen: Tradıtionen un Tex- cche Theologinnen hatten oft den Wunsch,
LE, Erfahrungen un Teilnahme SOZ19A- dıe Erfahrung VO  — Frauen als dıe Quelle des
len Bewegungen. Diese rel Elemente wıder- 1ssens herauszustellen. Wıe be1 der Theori1e
sprechen sıch nıcht notwendi1g, und. viele fe. der Positionalıtät der Erkenntnismodelle wiıird

1er oft behauptet, da{fß die Erfahrung VO  —$mınıstische Theologinnen verbinden Ss1e ın
vielfältiger Weıse. Andererseıts tendieren dıie Frauen Wıssenswelisen hervorbringt, dıe einem

männlıch domi1inıerten Erkenntnismodellme1listen femıinıstischen Theologinnen dazu,
ıhr Erkenntnismodell VO  - einer der dre1 Quel nıcht zugänglıch sind ine solche Schlufs-
len her konzıpıieren un dıe beıiden ande- folgerung kann, wıe iıch bereıits erwäihnt habe,
Ien erst nachträglıch 1in iıhr Konzept inte- unüberwindlichen Problemen führen.
orieren. Stimmen die Erfahrungen aller Frauen EIW.

Tradıtionen und Texte. Wenn Wıssen nıcht übereıin? Sınd dıe Erfahrungen der Frauen 11UTI

länger 1m Kontext der reinen, abstrakten Ver- das Gegenteıl derjen1ıgen VO  - annern oder
nunft s1ıtuleren ist, bıeten kulturelle un Sal besser als diese (hıer taucht wıeder das
rel121Öse Tradıtionen einen (Ort des Wıssens, Problem des Dualiısmus auf)? Gerade we1l WIr
besonders. 1n den tradıerten Texten. Diese Erfahrung nıcht essent1alısıeren wollen, mu
Form des soz1alen Konstruktivismus ist ole1- CS Möglıchkeıten geben, Erfahrung als Erfah:
chermaßen VO  - der phiılosophıschen Herme- rung erkenntnistheoretisch s1gnıfıkant werden
neutıik un der Kulturanthropologie beein- lassen. Nıcht UuMmMSONST behaupten die me1-
flußt Da dıeser Ansatz Wıssen 1n tradıerten sten Relıg10nen, dafß rel1g1Ööse Erfahrung eine
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wichtige Rolle be] der Erkenntnis des retischen Prımats durch dıe Methodiık der
kritischen Theorie.Göttlıchen spielt. Iso mu die Frage lauten:

Wıe kann Erfahrung erkenntnistheoretisch S1- Wıe bereits erwähnt, überschne1den sıch dıe
Er-onıfıkant werden”? Feministische Theologın- dre1 kormen sozlal-konstruktivistischer

NECN, dıe solche Ansätze der soz1ıalen Rekon kenntnısmodelle be1 den me1lsten Denkerin-
struktion vertreten, konzentrieren sıch auf dıe 11C  - Es IS wichtıg, dıe Erkenntnismodelle 1ın

ıhrer Unterschiedlichkeıit beachten, daVerschiedenheit der Erfahrungen, die Kon-
struktion der Erfahrung ın der Sprache selbst «Wıssen», Je ach dem gewählten Ausgangs-
un auf den fortdauernden Dıalog verschıiede- punkt selen CS Texte, Erfahrungen oder
MC ]: Erfahrungen. Susan Brooks Thıstlethwaite soz1ale Bewegungen spezıfısche Bedeutungs-
1n ıhrem Buch «DSEX, Race an God» SOWIe Ida SICHNZCN besıtzt. Als Resümee können WITr fest-
Marıa Isası-Dıaz mi1ıt «En La Lucha» biıeten halten, daß allen feminıstischen theologischen
Z7Wel völlıg verschıedene Methoden des Redens Erkenntnismodellen 7Wel vorherrschende Stra-
VOIN Erfahrung 1mM Zusammenhang er- tegıen des Wıderstands un der Subversion
schiedlicher Erfahrungsweıisen. gegenüber den männlıchen Erkenntnismodel-

Teilnahme sozıalen BeweZungen. Di1e of- len gemeınsam siınd UDıe Strategıe des
fenste korm konstruktivistischer Erkenntni1s- Wıderstands un der Subversion besteht 1n
modelle findet siıch be1 denjen1gen Feministıin- der Leugnung des ahıstorischen Charakters
MHMEHN, die Aı tendıieren, die erkenntniıstheore- der Erkenntnistheorie, dıe damıt VO  S: eth1-
tischen Begrifflichkeiten beiseite legen un schen Aspekten abgelöst wurde. Es geht dar:
dıe Zentralıtät der kriıtischen Theorie M Kon- u Wıssen In seinem geschichtlıchen Kon-
Text einer befreienden Bewegung betonen. text un aufzuzeıgen, da{fs s

i1ıne krıtische Theorie 1st dıe Verfügbarma- immer schon mıiıt Interessen un Macht VCI-

chung VO  w Wıssen Z 7wecke der Befreiung bunden WAal. Im Rahmen dieser Strategıie e_

gemeıinschaftlicher Überzeugungen un and- halten Wıssen, Theori1e un Vernunft eiınen
lungen. So versucht die krıtische Theorıt1e, Illu- ethıschen Bezug. Die zweıte Strategıe des W1-
s1ionen W1e beispielsweise dıe gesellschaftlıch derstands un der Subversion die
konstrulerte Überzeugung, dafß Männer nafür- männlıchen Erkenntnısmodelle besteht 1ın e1-
lıcherweıise den Frauen überlegen selen auf- 1V: starken Ausweıtung der Definitionsgren-
zudecken. Krıitische Theorıen zeigen auf, W1e SA des Erkenntnisbegriffs, WC VO  — der ab-
erkenntnıstheoretische Diskurse herrschende strakten Vernunft und hın einem vielge-
Strukturen konstrulerten: W1e€e das Wıssen VO  e staltıgen Wıssen, das körperlıche, imagı1ınatıve,
der natürliıchen Überlegenheit der Männer dıalogische un relationale Erfahrung

einschlıeßt.und der natürlıchen Unterlegenheıt der Tau-
dıe Unterdrückung der Frauen, einschlief(ß- Dıi1e Wıderstands- und Subversionsstra-

ıch physıscher (Gewalt un: Vergewaltigung, teg1€ hat tun mıt der Überwindung des
männlıchen Erkenntnismodells un seinemlegıtimıerte. Zur Absetzung des Erkenntnis-

modells als zentraler Kategorıe nımmt eine PrnzıD: da{ß Wıssen, wirkliches Wıssen
kritische Theorie iıhren Ausgangspunkt be] der se1n, VO  - der Geschichte abgelöst werden
Realıtät gesellschaftlıcher Unterdrückung un mudßs, un: ZWal gleichermaßen 1m Hınblick
gesellschaftlıchen Leidens und versucht auf den Iypus des iıdealen Wıssenden als auch
ogleich, Ursachen, Funktion und strukturelle 1m Bezug auf dıe Struktur der Vernunft.
Vernetzungen, dıe solche Unterdrückung be- Wenn dıe männlıche Erkenntnistheorie die
ogleıten, aufzuzeigen A Veränderungsmög- Bedeutung der Abstraktıon VO  —_ der Geschich-
lıchkeiten antızıpleren. Di1e Vorstellungs- favorısıert, verbinden sıch femi1inistische
kraft, die gleiıchermaisen in Krıtik und Irans- Theologıen miıt der gegenwärtigen Krıtik dar-
formatıon involvıert 1st, wırd einer In, darauf bestehen, dafß Wıssen sıch erst
zentralen Kategorıie der krıtischen Theorite. durch und 1n der Geschichte konstitulert.
Femuinistische Theologinnen WI1e Elısabeth Damıt werden Z7We1l Ansprüche erhoben. Der
Schüssler Fiorenza un Rebecca Chopp betrifft dıe Realıtät des Wıssens, dıe
efürworten dıie Ersetzung des erkenntniıstheo- Tatsache also, da{ßs WIr erst durch / dıe Ge-
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schıichte wissen können WITr sınd durch dıe sınd SCHNHAUSO wertvolle (Irte des 1ssens WI1IeEe
Grenzen geschichtliıchen 1ssens bestimmt, Texte, argumentatıve Dıiskurse un theologı-

sche Diskussionen.un gleichzeıt1g bıletet uns dieses Wıssen
Möglıchkeıten. Wıssen wırd 1n un Das Wıssen Evas, können Feminıistinnen

berechtigterweıise argumentieren, bedrohte dasdurch geschichtliche un gruppenspezıfische
Tradıtiıonen konstrulert. Da Wıssen immer männlıche Erkenntnismodell. Eva Wal DE

fährlıch, we1l S$1e den Wıssenden 1in se1inergeschichtlich verankert ist, mu{(s auch das eNT-

sprechende Erkenntnismodell dıe ethısche Hybrıs un seiner Herrschaft entlarven
drohte. Ihre Gefährlichkeıit bestand aber nıchtVerantwortung für se1ne Methoden un Kon-

SCQUCNZCN übernehmen. Da Interesse un L1UTI ın dieser Entlarvung, sondern auch in der
Macht stets mıiıt Wıssen verknüpft sınd, 1st das Dynamık ıhres 1ssens. Dı1e FErucht ıhrer
erkenntnistheoretische Projekt immer auch Tätigkeıt WaTl dıe Ambivalenz einer Vielfalt
eın ethisches Projekt: Wer profitiert VO  — dıe- der Wege Wıssen, aber zugleıch auch deren
SCI1I1 Wıssen? Feministische Theologinnen be: mannıgfaltıge Potentiale.
stehen sowohl auf der Tatsache, da{fß Wıssen
durch die Geschichte erworben wiırd, als auch

[ .ıteratur ZUÜ  S Themaauf der Behauptung, da{fs jede Erfahrung 1in
einen gesellschaftlıchen Kontext eingebettet Cannon, TWC Womanıst Ethıcs tlanta1st. Deshalb 1st Wıssen weder unıversalısıerbar OPP», Savıng Work: Feminıist Practices of Theolo-
och stammt CS VO  ' einem utonome W1S- x1cal Educatıon (Louisvılle,
senden. Wıssen entsteht immer 1n eliner gesell- Isası-Dıaz, En La Lucha, In the Struggle: Hıspa-

N1IC Women’s Liıberation Theology (Minneapolıisschaftlıchen un gruppenspezıfischen Siıtulert-
eıt. O95

Schüssler Fıorenza, But She Sa1d Feminıist Practices
Die 7zwelte Wiıderstands- un Subvers1ions- of 1DI11Ca Interpretation (Boston 992

strategıe hat tun mı1ıt der Ausweıtung des Johnson, Ich bın die ich bın Wenn Frauen ott

Wıssensbegriffes. Männlıche Erkenntnismodel- I1 (Düsseldor
Radford Ruether, Sex1smus und die ede VO Ott.le gestatten ZADHE Definıition VO  —$ Wıssen 11UT
Schritte eiıner anderen Theologıe (Güterslohabstrakte Strukturen: Wıssen wıird eingeengt 1985auf eine bestimmte Oorm kogniıtiver Ratıo- Saıvıng Goldsteın, Dıie menschlıche Siıtuation: eın

nalıtät, dıe lınguistischen un logisch-mathe- weıblicher Standpunkt, in Moltmann-Wende
matıschen Beschränkungen unterlıegt. Femıin1- (Hg.) Frauenbefreiung. Bıblische und theologische
stische Theologıen wıdersetzen sıch einer sol: Argumente (München/Maınz ISZ= S

Brooks Thıstlethwaıite, SeX, Race, and God Chrıstianchen erkenntnistheoretischen Engführung. Fe-
mınıstische Erkenntnistheorıie versucht, W1S-

Feminısm 1n Black and VWhıte (New ork

SCI1 durch relatiıonale, körperlıche, intuıtıve Aus dem Englıschen übersetzt VO  —_ Miıchael Krämer
un imagınatıve Erkenntnisvollzüge be:
gründen. (Gsott kennen, bedeutet nıcht blo{fß$

argumentıieren un: dıe Bedeutung (Gottes
1mM Rekurs auf menschlıche Existenzbedingun- REBECGCA

SCH analysıeren. Wır erleben (Gott durch 1st Professorin für Systematıische Theologıe der Chıiıca-den Vollzug gemeıinschaftlıchen Handelns, Dıvınıty Schoaol. Anschrıft: Universıity of Chıcago,
durch körperliıche Erfahrungen, durch CGedan- TIhe Dıvınıty School, 1025 East 58th Street, Chıcago, 111
kenflüge. Kunst, Liturgie der Beziehungen UJSA
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